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402 Gerhard Friedvid): Spdte Liebe, — O. A.: Der geliebte Vaum.

gerettet und Hiexher gebracht hat. Dad ijt jest
meine Braut.”

,O0...2 Dad dndert die GSadye . .. aber ehr-
(ich, junger Mann . . . idh braudh” vorldufig nicts
mebr, als daf ich von der Landftrafe toeg und
wieder auf ein anftdndiges Siff tommen fann.”

,Meine Hand darvauf, dasd follen Sie haben,
auch wenn toir die Kafjette mit den Vapieren
nicht finden.”

,Gie haben ebrlidhe, gute Augen ..., nehmen
Gie die Lateme. .., ¢3 war eine dide Eide mit
einem langen trodenen Aft. . ."

.Die tebt hier dicht bei... Kommen Gie.”
BVeim oeiten Otich {tief der GSpaten gegen Me-
tall. ,&o haben it fie ja,” Jagte Piet ruhig und
hob aus dem Laub eine anfehuliche RKafjette.
LHier ift der Shliffel dazu ... Nur rubig, jun-
ger Mann, Geld ift feing drin, aber die Papiere,
die unfere tleine €lfrviede brauchen fann.”

Piet {chlief {chon tubig auf dem Gofa, mit

cinem Wintermantel Zugededt, ald Franz nod
immer in den Papieven (a3. .. Alles, was er an
Seld im Haufe hatte, batte ex dem Sdhaggrdber
gegeben. Gein gonzes Vierteljohresgehalt und
nod) eine anfehnliche Gumme, die ihm feine
Cltern vor furgem gefdhict bHatten, A ex am
Morgen erwadhte, war Piet Stdwer ver{doun-
Defia

Frany Willner hat eine fehr rveide Braut ge-
Deirvatet. Dann 3og ev in die nddyjte Uniberfitdts-
{tadt, aber nicht als Lehrer, fondern als Stu-
dent . .. Jahre vergingen. Franz war ein gefud)-
ter, bielbefchdftigter ezt geworden... Eines
Tages, alg die Familie gerade bei Tijd) {af, tat
fidy die Tiir auf, Piet Stdwer ftand auf der
Gdtelle ... ,So'n Dag, altofamm . .. Biin hid
Morrn mit min Elfviede hier infamen ... Gl
mi mal wunnern, {dd id to min Stuermann, ob
der Ooftor Willner min oll Friind nidh i8. . . Und
bei i8 et ... und €lfriede, min oll leiy Deern. . .
o geit di dat? ... Slnd dat all din ol Liitten?”

~ Gpiite Qiebe.

Was fie durd) viele Jahre knofpengleid)
al8 leifes, tiefes Sehnen in fid) trugen,
hat {id) al8 gropes Wunder unechofft
entfaltet.

Jun ift die Welt unendlid) weit und gut,
wie fie es nut fehr ftill und felten abnten,
und alle Dinge fitllen ihre Seelen

mit Freubde.

Sieh: wenn im Herbft die dunklen Blumen leudhten
und ihren {dyweren, fanften Duft verftrdmen,
dann weipt du, dap die helljten Frithlingstage

nicht {ddner als dies fpdte Blithen find.

Gerhard Friedridh

Der ge[ieBtg Baum.

Habt ibr {dhon die Triimmer eined geftiirzten
Baumes gefehen? Gie lagen in Sdyeiben, Split-
tern und Walzen bHis 3ur Dede des Kellerraumes,
von der hereinwdngenden Sonne beleuchtet, Die
Rinde war {diwarz, aber dag Mart fo weidh und
gelblid) blaf wie die Brotfrume. Ein Serudh, der
{ich aufwiihlend durchs ganze Haus verfdwen-
dete, ging bon dem Gtapelbaufen aus, [darf,
neu und {fiflid) verwefend 3ugleid), dod) mit fei-
nem andern Luftatem zu vergleidhen. Bielleidht
ipar er darum {o eigenartig, damit man hn im
Alltag nie dergeflen follte {pdter.

Der Baum, ceine Kaftanie, bHatte faft bievzig
Jabrringe befeffen. Geine Knofpen waren honig-
braun, feine BVliiten mildhioeif. Fiiv vieled Se-
tier muf ex dag Land, two Mild) und Honig flie-
Ben, gewefen fein. Die gefiillten Bliiten fcdhienen

aus rofenteifem Wadys gegoffen; fie {tanden in
tleinen €lfenbeinfdulen wie die Kerzen in den
Altarleuchtern. Die Vlumenflligel fielen Horlos
und langfam ab, macdhten den Pla fir eine
Weile zum Gdyneefeld und {dhliipften dann
roftigrot fwerdend in den Schof zuriid. Die Bldt-
ter aber waren am {dhdnften, wenn fie noch) halb-

wegs bligriin, {don mit Gelb geflectt aufgldng-

ten und lange Jeit in der nuBgrauen Erde ein-
gemuftert verblieben. Der Vaum trug feine
Friidhte. Wil man glauben, daf er 3u ftolz dazu
war! Dag Edle an ihm war, daf er nidyt diefe
ftacdhligen Crzeugniffe geben modte. €r wollte
nur Freund fein fiiv Bidgel, Infeften, Menfdhen.
In feinem Alter ftellte {ich eines Tages ein Eidy-
horn auf feiner Krone ein. €8 war ge{ddftig,
tnadte fidh) in immerwdhrendem A6 und Uuf



	Späte Liebe

